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Die Finalistinnen 2007: Wer schafft’s diesmal ganz nach vorne? Foto: Archiv
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Entspannung oder Ärgernis?
Kein klarer Fall: „Gemany’s next Topmodel“

D ie Model-Castingshow „Germany’s
next Topmodel“ mit Moderatorin Hei-

di Klum, die zurzeit regelmäßig im Fern-
sehen läuft, spaltet die Nation. Ist das
spannende Unterhaltung oder verwerfli-
che Verdummung?

Das haben sich auch unsere BOGY-
Praktikantinnen Nicole Windrich, Nina
Babel und Saskia Drechsler gefragt, mit-
einander diskutiert und ein „Pro und Con-
tra“ erarbeitet.

PRO
Germany’s next Topmodel in aller Munde –
warum nicht auch in meinem? Was gibt es
Schöneres, als sich nach einem anstren-
genden Arbeitstag entspannt im Sessel zu-
rückzulehnen und sich mit einer weiteren
Supermodel-Folge, die nicht zu geistigen
Höchstforderungen aufruft, berieseln zu
lassen? Viele liebäugeln sogar selbst mit
der Teilnahme an einer solchen Casting-
show, die ihr Leben verändern könnte.
Denn man benötigt ein ansprechendes
Aussehen, das einem ohne große Bemü-
hungen zu Reichtum, Popularität und ab
einem bestimmten Bekanntheitsgrad auch
zu geschenkten Markenkleidern verhilft.
Also worauf noch warten?

CONTRA
Hirn ausschalten, Heidi einschalten. Eine
sinnvolle Beschäftigung, „Germany's next
Topmodel“ anschauen, da lernt man was
fürs Leben. Zum Beispiel wird Mutter
Theresas weise Aufforderung, in das Herz
anstatt nur auf das Äußere zu schauen,
reizvoll durch das Argument „Kleider
machen Leute“ oder „so wie du aussiehst,
so bist du“ ersetzt.

Man sollte seine kostbare Zeit also nicht
mit der Aneignung von freundlichen und
netten Eigenschaften oder Umgangsfor-
men verschwenden, da die Persönlichkeit
durch das neue Lebensmotto in den Hin-
tergrund tritt. Nachvollziehbar ist nun
auch, dass immer mehr Menschen an Buli-
mie erkranken, da dem Zuschauer der Ein-
druck vermittelt wird, dass man nur mit
einem schlanken Äußeren eine gesicherte
Zukunft hat. In der gnadenlosen Branche
ist nicht die Intelligenz das Mittel zum
Ziel, sondern das Entsprechen bestimmter
Schönheitsideale.

Doch ist es erstrebenswert, dass der
Arbeitgeber sich nur für deinen Körper
und dein Aussehen interessiert und nicht
für deinen Charakter? Unser Fazit für alle,
deren Interesse nicht bei Äußerlichkeiten
aufhört: „Schönheit ist vergänglich“

„Metropolis“ beeindruckt noch heute durch seine futuristischen Filmarchitekturen Bild: Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung

miert immer wieder Musiker zur Nach-
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ze zu etwas Neuem. Das Bemerkenswerteste
für mich damals war aber die Reaktion des
Publikums, das sich sehr für den Film an
sich interessierte. So entstand in mir der
Wunsch den Film, dessen Bedeutung und
Inhalt in die heutige Zeit zu transportieren
– und über die Musik vor allem auch ein
jüngeres Publikum zu interessieren.

Wie gehen Sie beim Vertonen vor?
Seit ich Musik mache, habe ich immer

mit elektronischen Klangerzeugern gearbei-
tet und früh auch experimentelle Klang-
collagen erstellt, die zum Teil zu Doku-
mentarfilmen oder auch bei Ausstellungen
oder Performances liefen, zum Beispiel bei
„1, 2, 3 – Places“ auf dem Rathausplatz in
Sindelfingen. Die meisten Vertonungen, die
der Film „Metropolis“ bisher erlebt hat,
sind von der Instrumentierung sehr klas-
sisch angelegt. Um auch ein jüngeres Publi-

kum zu erreichen, habe ich mich für eine
Kombination aus beidem entschieden – also
auch elektronisch.

Und wie läuft das ab?
Ich setze eine Kombination verschiedener

Musiktechniken mit Sampler, Mixes, CDs,
Synthesizer und Drumcomputer ein, die ich
in den letzten drei Jahren entwickelt habe.
Sorgfältig ausgewählte Stücke werden an-
gespielt, verfremdet und mit live erzeugten
elektronischen Klängen und Kompositionen
überlagert. Stellen Sie sich einfach vor, zwei
DJs würden gemeinsam auflegen und dazu
spielt eine Band live Improvisationen ein.
Nur dass es eben alles eine Person macht.

Eignet sich denn der Film „Metropolis“

ganz besonders zur Nachvertonung?
Nicht mehr oder weniger als jeder ande-

ren Stummfilm. Das Besondere an „Metro-
polis“ ist aber, dass der Film sehr viel-
schichtig ist. Verschiedene Themen werden
auch wie in meiner Neuvertonung über-
lagert. Da haben wir die utopische Stadt.
Wir haben eine Zwei-Klassengesellschaft,
die modern zu denken scheint und dennoch
auch Mystisches zulässt und vieles mehr –
insofern eine gute Ausgangsbasis für ver-
schiedene musikalische Interpretationen.

Inwieweit bekommt der Film durch die
Musik eine neue Qualität? Glauben Sie, der
Film wirkt mit Musik stärker als stumm?

Wenn meine Neuvertonung den Film in
die heutige Zeit zum Publikum transportie-

ren kann, ist mein Wunsch in Erfüllung ge-
gangen und sämtliche Motivationsmomente
der letzen Jahre haben sich gelohnt. Ob der
Film dadurch eine neue Qualität bekommt,
überlasse ich jedem meiner Besucher selbst.
Ich selbst bin davon überzeugt. Und wer
weiß, was in den nächsten Jahren musi-
kalisch noch passieren wird. Ein Komponist
sagte einmal, dass „Metropolis“ alle zehn
Jahre eine neue Musik bräuchte. Filme –
egal, ob Stummfilm oder nicht - sind ohne
Musik nicht denkbar. Die Musik transpor-
tiert und verstärkt beim Zuschauer die Ge-
fühle, die mit Bildern ausgedrückt werden
sollen. Ein volles Kino mit einem Stumm-
film ohne Musik, dafür mit den Geräuschen
der Nachbarn, stelle ich mir eher beklem-
mend vor.
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Für Fans der B
Konzert im Jettinger B

Jettingen (red) – Am Samstag, 12.
April, findet im Bistro die 2. Jettinger
Blues-Guitars-Night mit Steve Payne
und Angelo Christidis statt. „Special
Guest“ ist Ralf Brendle.
Country-und Blues-Gitarrist Steve Payne
gilt als einer des besten Gitarristen Eng-
lands, der bereits mit Musikern wie
B. B. King, Bob Dylan und Dr. John gespielt
hat. Angelo Christidis ist verantwortlich für
den etwas „rauchigeren“ Gesang und die
Leadgitarre. Mit seinem intensiven Spiel
schafft er es immer wieder, die Zuhörer in
seinen Bann zu ziehen und für Gänsehaut
zu sorgen. Das Duo tritt seit 1998 gemein-
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Zum Hopfenfest oder zur Rockröhre?
¿ Mick Checkers Party-Tipps – Wo geht was ab in und um Böblingen ? ¿

P artykönig Mick Checker weiß auch diese
Woche wieder, wo in der Gegend was los

ist. Hier die brandneue Auflage seiner Aus-
geh-Tipps:

� Am Freitagabend sind Mr. Fiction und DJ
Adriano bei der „Private-Fiction-Party“ im
Böblinger Club Devino zu Gast und ziehen
eine ausgelassene Freakshow ab.

@

� Reichlich Gerstensaft gibt’s am Samstag
ab 19 Uhr beim Aidlinger Hopfenfest in der
Sonnenberghalle. Die Kicker der Spvgg
Aidlingen schaffen etliche Biersorten von

Nord nach Süd und von Ost nach West
heran. Da kann man einmal quer durchpro-
bieren. Der Eintritt ist frei, es gilt allerdings
einen Mindestverzehr von fünf Euro.

@

� Livemusik ist am Samstag in der Gast-
stätte am Floschenstadion in Sindelfingen
angesagt. Ab 21 Uhr rockt die Böblinger
Band Major5. Die vier erfahrenen Musiker
plus Rockröhre am Gesangsmikrofon prä-
sentieren kultige Cover-Songs mit Party-
charakter zum ordentlich Abschwofen. A-
ber auch weniger bekannte Blues-, Funk-
und Pop-Stücke gibt’s auf die Ohren. Der

Eintritt kostet drei Euro, mehr Infos gibt’s
unter www.major5de im Internet.

@

�Jeden Samstag gibt’s im See-Studio in
Böblingen voll auf die Zwölf. Der Eintritt
kostet gerade mal einen Euro, von den Plat-
tentellern kommt „Rock querbeet“ – da ist
für jeden Musikfan was dabei.

@

� Im Zapata in Stuttgart gibt’s am Samstag
ab 22 Uhr Livemusik von „Edy Portales y al
BandAlla“ auf die Ohren.
zugleich einer der visuell einflussreich-
sten Stummfilme.
gebrachte gekürzte zweite Fassung
fand kein Publikum. Die filmhistori-
sche Bedeutung von Metropolis ergab
sich erst in späteren Jahrzehnten. Mit
sechs Millionen Reichsmark Produk-
tionskosten war Metropolis der bis da-
hin teuerste Film der deutschen Film-
geschichte. Durch den Misserfolg wur-
de die Ufa vorübergehend ruiniert.

Zum Inhalt: In einer überdimensio-
nierten und technisch entfesselten
Stadt namens Metropolis leben die Ge-
sellschaftsschichten völlig getrennt.
Die Oberschicht genießt paradiesische
Lebensverhältnisse und gibt sich in
einem Amüsierviertel rauschhaften
Vergnügungen hin. Im „Klub der Söh-
ne“ lebt die junge Elite in Luxus, wäh-
rend die Arbeiter im Untergrund der
Stadt hausen und in Zehn-Stunden-
Schichten an überdimensionalen Ma-
schinen schuften müssen. Doch als sich
Freder Fredersen aus der Oberschicht
in Maria, eine geheimnisvolle Frau aus
der Unterstadt, verliebt und die Not
der Arbeiter erlebt, will er die Verhält-
nisse ändern. Das ruft die Gegenwehr
der Mächtigen hervor.

Eine Randnotiz: Im November 2005
wurde das vom Grafiker Heinz Schulz-
Neudamm gezeichnete Metropolis-
Filmplakat für rund 600 000 Euro ver-
kauft, den höchsten bis dato gezahlten
Preis für ein solches Poster. red
nd Medienkünstler Antonio Bras hat
afür moderne Elektro-Musik kreiert.

VON ROBERT KRÜLLE
ieses Zusammenspiel aus Bildern und
usik erlebt am Samstag im Sindelfinger
villon in der Calwer Straße 36 ab 20.30

hr seine Uraufführung.
Antonio Bras (KRZ-Foto: Bischof/Archiv)
t mit 16 Jahren „Metropolis“ zum ersten

Mal in einem Berliner
Kino erlebt und war
fasziniert. Etwa vier
Jahre später begann
er, Musik zu machen
und als DJ tätig zu
sein. Im Jahr 2001 hat
Bras eine erste Ver-
tonung von „Metro-
polis“ erarbeitet, die
im Sindelfinger Kul-
turzentrum Movida

fgeführt wurde. Jetzt hat der 42-Jährige
ne völlig neue Version kreiiert, mit der er
rch ganz Deutschland touren wird.
Die KREISZEITUNG hat sich vor der

raufführung am Samstag im Pavillon mit
m Sindelfinger unterhalten.

ie kamen Sie zu diesem Projekt? Was ist
re Motivation?
Die Idee kam mir Mitte der 90er Jahre auf
ei Elektronik-Techno-Partys, wo der

ilm auf eine Wand und auf das tanzende
ublikum projiziert wurde. Völlig aus dem
ahmen gezogen, vermischte sich das Gan-
Der Film wurde nach seiner Urauf-
führung am 10. Januar 1927 in Berlin
allerdings kein kommerzieller Erfolg.
Auch eine im selben Jahr heraus-
sikers „Metropolis“sikers „Metropolis“sikers „Metropolis“

schäftigt“

StichwortStichwortStichwort

Metropolis
Metropolis ist ein deutscher Spielfilm
von Fritz Lang aus dem Jahre 1927. Er
ist laut dem Internet-Lexikon Wikipe-
dia einer der bekanntesten Science-
Fiction-Filme der Filmgeschichte und
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„Er berühr
Sindelfingen – Der Stummfilm „Metro-
polis“ von 1927 ist einer der bekannte-
sten Science-Fiction-Filme und ani-
 Bras zu seiner Verton Bras zu seiner Verton Bras zu seiner Verton

t jeden, der si

ng des Stummfilm-Klasng des Stummfilm-Klasng des Stummfilm-Klas

SZENE

ch mit ihm be
Gutes Geld oder
einfach peinlich?
is Böblingen (red) – Die Model-Ca-
gshow „Germany’s next Topmodel“

kt zurzeit viele Zuschauer vor die Fern-
er. Deshalb haben sich die BOGY-Prak-
ntinnen Nicole Windrich, Nina Babel

Saskia Drechsler damit beschäftigt
haben eine Umfrage gestartet:

Zuerst einmal haben wir drei uns auf
Straße umgehört und Passanten ge-

gt, ob sie sich vorstellen könnten, selbst
mal an einer Modelshow mitzumachen.
erblüffender Weise würde sich nur der
jährige Grafenauer Tim Österlein wirk-
trauen teilzunehmen, aber dies haupt-

hlich aus Geldgründen, wie er betont.
sächlich verneinten die anderen Be-
gten einstimmig unsere Frage. Der
ist angegeben Grund war, dass es am
en Aussehen mangeln würde, wie auch
a (20) und Melanie (23) behaupteten.
ür Christopher Schabel aus Maichin-
wäre solch ein Auftritt einfach pein-
und auch Maren und Franzi (beide 15)
Ehningen wollten nicht ,öffentlich

ßgestellt‘ werden. Selbstbewusster war
die 15-jährige Mareike aus Böblingen,
allerdings den vermeintlichen Ruhm

h einer Teilnahme fürchten würde.“

wieweit halten Sie „Metropolis“ für einen
odernen Film? Können wir heute etwas
raus lernen oder ist er „nur“ künstleri-
hes Zeitdokument?
Die Aktualität des Inhalts lässt „Metro-
lis“ auch jetzt noch modern wirken. Ver-

utlich wird er zum ersten Mal dann er-
assen, wenn wir gelernt haben, die Konse-
enzen aus den Zusammenhängen zu zie-
n, wie wir miteinander und dieser Welt
gehen, auf der wir alle leben. Ich würde

ir auf jeden Fall wünschen, dass es nicht
topie bleibt. Insofern bleibt „Metropolis“
cht nur künstlerisches Zeitdokument –
ch wenn der Inhalt uns aus heutiger Sicht
er naiv und banal erscheint. Er berührt
mer wieder jeden, der sich mit ihm be-

häftigt.

lues-Gitarre
istro am Samstag

m in England, USA, Kanada, Griechen-
nd und Deutschland auf.
Gelernt hat Ralf Brendle die chromati-
he Mundharmonika bei Yasuo Watani. Er
t Brendle die Möglichkeiten vermittelt,
e in diesem kleinen Instrument stecken.
ach Konzerten und einem Pokal beim
ettbewerb 2004 in Innsbruck beschäftigte
sich immer mehr mit der kleinen Blues-
rp, mittlerweile ist er auch als Bluesharp-

ehrer tätig. Nun darf die Harp bei keiner
m-Session fehlen. Bei der 2. Blues-Gui-
rs-Night ist er als „Special Guest“ dabei.
Der Eintritt kostet neun Euro an der

bendkasse. Weitere Informationen unter
lefon (01 72) 7 09 66 72.



„Er berührt jeden, der sich mit ihm beschäftigt“ 
Interview mit Antonio Bras zu seiner Vertonung des Stummfilm-Klassikers „Metropolis“ 
10.04.2008  - Von Robert Krülle / Kreiszeitung Böblinger Bote 
 

Sindelfingen – Der Stummfilm „Metropolis“ von 1927 
ist einer der bekanntesten Science-Fiction-Filme und 
animiert immer wieder Musiker zur Nachvertonung. 
Der Sindelfinger Grafiker und Medienkünstler Antonio 
Bras hat dafür moderne Elektro-Musik kreiert. 
 
Dieses Zusammenspiel aus Bildern und Musik erlebt am 
Samstag im Sindelfinger Pavillon in der Calwer Straße 36 
ab 20.30 Uhr seine Uraufführung. 
 
Antonio Bras hat mit 16 Jahren „Metropolis“ zum ersten 
Mal in einem Berliner Kino erlebt und war fasziniert. Etwa 
vier Jahre später begann er, Musik zu machen und als DJ 

tätig zu sein. Im Jahr 2001 hat Bras eine erste Vertonung von „Metropolis“ erarbeitet, die im 
Sindelfinger Kulturzentrum Movida aufgeführt wurde. Jetzt hat der 42-Jährige eine völlig neue Version 
kreiiert, mit der er durch ganz Deutschland touren wird. Die KREISZEITUNG hat sich vor der 
Uraufführung am Samstag im Pavillon mit dem Sindelfinger unterhalten. 
 
Wie kamen Sie zu diesem Projekt? Was ist Ihre Motivation? 
Die Idee kam mir Mitte der 90er Jahre auf zwei Elektronik-Techno-Partys, wo der Film auf eine Wand 
und auf das tanzende Publikum projiziert wurde. Völlig aus dem Rahmen gezogen, vermischte sich 
das Ganze zu etwas Neuem. Das Bemerkenswerteste für mich damals war aber die Reaktion des 
Publikums, das sich sehr für den Film an sich interessierte. So entstand in mir der Wunsch den Film, 
dessen Bedeutung und Inhalt in die heutige Zeit zu transportieren – und über die Musik vor allem auch 
ein jüngeres Publikum zu interessieren. 
 
Wie gehen Sie beim Vertonen vor? 
Seit ich Musik mache, habe ich immer mit elektronischen Klangerzeugern gearbeitet und früh auch 
experimentelle Klangcollagen erstellt, die zum Teil zu Dokumentarfilmen oder auch bei Ausstellungen 
oder Performances liefen, zum Beispiel bei „1 Site – 2 Places“ auf dem Rathausplatz in Sindelfingen. 
Die meisten Vertonungen, die der Film „Metropolis“ bisher erlebt hat, sind von der Instrumentierung 
sehr klassisch angelegt. Um auch ein jüngeres Publikum zu erreichen, habe ich mich für eine 
Kombination aus beidem entschieden – also 
auch elektronisch. 
 
Und wie läuft das ab? 
Ich setze eine Kombination verschiedener Musiktechniken mit Sampler, Mixes, CDs, Synthesizer und 
Drumcomputer ein, die ich in den letzten drei Jahren entwickelt habe. Sorgfältig ausgewählte Stücke 
werden angespielt, verfremdet und mit live erzeugten elektronischen Klängen und Kompositionen 
überlagert. Stellen Sie sich einfach vor, zwei DJs würden gemeinsam auflegen und dazu spielt eine 
Band live Improvisationen ein. Nur dass es eben alles eine Person macht. 
 
Eignet sich denn der Film „Metropolis“ ganz besonders zur Nachvertonung? 
Nicht mehr oder weniger als jeder anderen Stummfilm. Das Besondere an „Metropolis“ ist aber, dass 
der Film sehr vielschichtig ist. Verschiedene Themen werden auch wie in meiner Neuvertonung 
überlagert. Da haben wir die utopische Stadt. Wir haben eine Zwei-Klassengesellschaft, die modern 
zu denken scheint und dennoch auch Mystisches zulässt und vieles mehr – insofern eine gute 
Ausgangsbasis für verschiedene musikalische Interpretationen. 
 
Inwieweit bekommt der Film durch die Musik eine neue Qualität? Glauben Sie, der Film wirkt 
mit Musik stärker als stumm? 
Wenn meine Neuvertonung den Film in die heutige Zeit zum Publikum transportieren kann, ist mein 
Wunsch in Erfüllung gegangen und sämtliche Motivationsmomente der letzen Jahre haben sich 
gelohnt. Ob der Film dadurch eine neue Qualität bekommt, überlasse ich jedem meiner Besucher 
selbst. Ich selbst bin davon überzeugt. Und wer weiß, was in den nächsten Jahren musikalisch noch 
passieren wird. Ein Komponist sagte einmal, dass „Metropolis“ alle zehn Jahre eine neue Musik 
bräuchte.  



Filme – egal, ob Stummfilm oder nicht - sind ohne Musik nicht denkbar. Die Musik transportiert und 
verstärkt beim Zuschauer die Gefühle, die mit Bildern ausgedrückt werden sollen. Ein volles Kino mit 
einem Stummfilm ohne Musik, dafür mit den Geräuschen der Nachbarn, stelle ich mir eher 
beklemmend vor. 
 
Inwieweit halten Sie „Metropolis“ für einen modernen Film? Können wir heute etwas daraus 
lernen oder ist er „nur“ künstlerisches Zeitdokument? 
Die Aktualität des Inhalts lässt „Metropolis“ auch jetzt noch modern wirken. Vermutlich wird er zum 
ersten Mal dann erblassen, wenn wir gelernt haben, die Konsequenzen aus den Zusammenhängen zu 
ziehen, wie wir miteinander und dieser Welt umgehen, auf der wir alle leben. Ich würde mir auf jeden 
Fall wünschen, dass es nicht Utopie bleibt. Insofern bleibt „Metropolis“ nicht nur künstlerisches 
Zeitdokument – auch wenn der Inhalt uns aus heutiger Sicht eher naiv und banal erscheint. Er berührt 
immer wieder jeden, der sich mit ihm beschäftigt 
 
QUELLE: Kreiszeitung Böblinger Bote / copyright 2008 / http://www.bb-live.de  
PHOTO: Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung 
 


